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Breslau, den 10. November. — In vergangener 
Nacht gegen 12 Uhr kamen Se. Kaiſerl. Hobelt der 


1 
) 


Großfuͤrſt Michael von Rußland uber Dresden 


kommend, bier an, und ſetzten nach kurzem Verweilen 
Hochſtihre Reife nach Kaliſch weiter ‚fort. ’ 


— 


® 


inaben der Fuͤrſtbiſchof zu Breslau, Graf v. Sedlnitzkh 


iſt bon Breslau, und der Koͤnigl, Griechiſche außeror⸗ 


denkliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am hie⸗ 
digen und am Königl. Baierſchen Hofe, Fürſt Mauro 
koidato, von Münden hier angekommen. 


- Köln, vom 27. October. — Es bildet ſich hier eine 


Aktiengeſellſchaft, welche den Zweck hat, ein Etabliffes 
ment in London zu gruͤnden, um Perſonen, welche die 
Gelegenheit der Dampfſchifffahrt auf dem Rheine ber 
nutzen wollen, um nach England zu reifen — eine 
Neife, die jetzt über Holland mit Huͤlſe der Dampf⸗ 
ſchiffe in wenigen Tagen zuruͤckgelegt wird — und in 
London einige Tage Geſchaͤfte halber, oder des Vergnuͤ— 
gens wegen zu verweilen, in den Stand zu ſetzen, einen 
ſolchen Plan mit der moͤglichſt größten Spar ſamkeit, 


Schnelligkeit und Bequemlichkeit auszufuͤhren. In Lon⸗ 


don ſoll nämlich ein eigener Gaſthof zur Aufnahme der 
aus Deutſchland ankommenden Reiſenden, welche in 
irgend einem Hafen am Rheine ein Dampfboot zu dies 
ſem Ende beſteigen, errichtet werden. Die Preiſe für 
die Hin und Ruͤckreiſe, ſo wie fuͤe den Aufenthalt in 
London, werden feſtgeſetzt werden. Fuͤr den letzteren 
ſind drei Tage anberaumt; in dem dortigen Gaſthofe 
wird fur Wohnung und Bekoͤſtigung, und die Anftels 
lung von Lohnbedienten im Dienſte der Geſellſchaft, 
deren Beſtimmung iſt, die Reiſenden zu begleiten, herum; 


luführen und ihnen die vornehmſten Merkwürdigkeiten 


zu eigen‘, Sorge getragen weiden. Der Reiſende hat 


nach Ellezung des tarifmäßigen, moͤglichſt billig geſtell 


* 


Berlin, vom 9. November. — Se. Fuͤrſtbiſchoͤfliche 


ten Preiſes fir die ganze Reife nichts weiter zu zahlen, 
Die Geſellſchaft hat bereits eine Verſammlung zur Ent 


werfung der Statuten und des Preistarifs gehalten, 


und man zweifelt nicht, daß dieſer Plan bald zur Aus, 


führung kommen wird. . 
J) ee 

Munchen, vom 30. October, — Das hieſige Tages, 

blatt meldet, daß Se. Majeftät der König, dem Vert 


nehmen nach, gegen die Mitte des Monats November 


eine Reiſe nach Griechenland antreten würden. 
Baierſche Blätter berichten: „Bereſts "find in der 


Benediktiner Abtei St, Stephan zu Augsburg außer 


dem Abte Barnabas Huber, 32 Prieſter aus der Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchie, aus der Schweiz und Baiern vers 
fammelt, 27 Pattes, von denen jedoch zwei in das 
Priorat nach Ottobeuren abgehen werden, und fuͤnf 
Nopfzen.“!“ > ! 


Die Nachrichten aus Griechenland lauten im Allge- 
meinen beteübend; viele Bayern, die in Hoffnung gol 


dener Berge dahinwanderten, kehren ſtill zuruck und find 


zufrieden, wenn ſie nur einigermaßen ſich ihren Unter, 


halt in Bayern erwerben koͤnnen. Viele, die unzufrie⸗ 
den uͤber die Verhaͤltniſſe in ihrem Vaterlande guszo⸗ 


gen, kehren wieder; verdorbene Studenten, Handwerker 
aller Art, Soldaten, ſelbſt Familienvater, die ihre Faß 


milie hier zurücließen „ deckt der Elaffiiche Boden, Ar 


manſperg ſoll dringend um feine Entlaſſung eingefommen 
ſeyn, und nach Bayern auf feinen ſtillen Ruheſitz zurük 


kehren wollen; er hat einen harten beſchwerlichen Fel 
zug gemacht, und in dieſem nur einige Lorbeerblät 


gebrochen und verdient zu haben, iſt wohl mehr wert 2 


als in ſechs Schlachten Sieger zu ſehn t 

Dresden, vom 1. November. — Von der Gas, 
Erleuchtung in unferer Stadt it nun ouch (don über 
Zweidrittel vollendet. Dieſelbe it, ein seltener Fall, 
bireits jetzt wohlfeiler, als die Oel⸗ Beleuchtung, und 


£ 


N 


nen Vorrath uͤberſtleg. 
wurden faſt nur von Engliſchen und Franzöſiſchen 


— 82 — 


bei der ſtets zunehmenden Neigung der Privaten, ſich 
jener anzuschließen, laßt ih mit Sicherheit darauf eech 


nen, daß binnen kurzem die Ausgabe für die Kommune 
kaum noch eine Laſt zu nennen ſeyn wird; auch hat 
ſich der Preis des Gaſes ſeit der erſten Einrichtung 
ſtetig vermindert und iſt bereits von 4 auf 2 Ge. pr. 
100 Kubikfuß herabgeſunken, ein Vortheil, an welchem 
das Publikum verhaͤltnißmäßig Theil nimmt. Die Kos 
ſten belaufen fich für die Stadt gegenwartig auf nicht 
viel über 8000 Rthlr. jahrlich. Auch hat der ſehr 


verdiente Leiter dieſer Anſtalt, Inſpektor Blachmann, 


durch eine Menge der vorzuͤglichſten Einrichtungen das 
Inſtitut zu dem muſterhafteſten, nicht allein auf dem 
Kontinente, ſondern vielleicht unter allen bekannten ers 
hoben. Die eifernen Röhren werden, ſtatt durch Waſ⸗ 
fer, unter Waſſer mit komprimiter Luft gepruͤft, ein 
augenſcheinlich ſehr zweckmaͤßiges und ſicheres Mittel; 
die Heizungen find vortrefflich und bebürfen nur 30 pCt. 
von der Menge des Gas⸗Materfals. Um der aus Un 
gleichheit des Drucks. bei größeren Leitungen entfprins 
genden - Schwächung der Gasflammen zu begegnen, iſt 
für die entfernten Stadttheile ein zweites Gaſometer 
etrichtet worden, welches jenen nun dieſelben Bortheile 


gewährt, als ob die Anſtalt ſelbſt in ihrer Nähe gele⸗ 


gen wäte⸗ 


Leipzig, vom 26. October. — Es herrſchte auf 


8 unſerer diesjährigen, erſt jetzt völlig beendigten Michas, 


lis, Meſſe eine üngemeine Lebhaftigkeit. Die Zahl der 
Verkäufer war zwar, wie bei der vorigen Jubilate⸗ 


Meſſe, außerordentlich groß; aber es fehlte verhaͤltniß ⸗ 
—wäßig auch keinesweges an Käufern. So ungeheuer 


auch die Waarenvorrärhe waren, ſo ſah man doch uberall 
Abfatz, und gleich in der erſten Woche wurden viele 
Magazine ganz geleert. Manche Deutiche Fabrlkanten, 
namentlich in Baumwollenzeuzen, hörte man ſogar bei 
dauern, daß fle nicht mehr von ihren Artikeln an Dit 
und Stelle hätten, indem die Nachftage den vorhande⸗ 
Klagen uber Mangel an Abſatz 


Waarenhändlern vernommen, die allerdings in mehr als 
einem Artikel die Concurrem mit den in den Staaten 
des Zollvereins verfertigten Waaren nicht beſtehen zu 
können ſchienen. Auch die Deutſchen Wolltuchfabrikan⸗ 
ten, deren Verkehr auf der vorigen Meſſe wegen Ueber, 
füBung des Marktes etwas flau war, daher Manche es 
vorzogen, lieber nicht zu verkaufen, als ſich zu niedrige 
Pteiſe gefallen zu laſſen, haben diesmal gute Geſchäfte 
gemacht. Welch ein großer Waarenvertrieb hier ſtatt⸗ 
gefunden hat, mag man ſchon aus der einzigen That, 
ſache abnehmen, daß gegen 30,000 Centner Waaren 
allein von den Orientalen und Polniſchen Juden auf; 
gekauft worden ſepn ſollem Ankaͤufer aus den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika fanden ſich ein ganzes 
Dutzend hier diesmal beiſammen. BER 


An die Arbeiten zu ber Eifenbahn zwiſchen Reipyig 


5 und Dresden wird nun bald Hand gelegt werden. In 
den Steinbrüchen bei Rochlitz liegt ſchon ein großer 


Vorrath von Stelnen zum Ban dieſer neuen Straße. 
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Die Erwerbung des erforderligen Terrains Bieter mh 
Erſcheinung des Approprlations⸗Geſetzes wenig 8 a 


rigfeit mehr dar. Es wied der Werth der abjutreten, 


den Ländereien, bei Fehlſchlagung einer güͤtlichen Ver“ 


abredung, von einer Commiſſton abgeſchaͤtzt, die aus 
Mitgliedern beſteht, von denen eins von den Grund! 


eigenthuͤmern, das zweite von der Direction der Eſſen⸗ 


babn⸗Geſellſchaft und das dritte von der Regierung zr 


nannt wird. Br 


R * B Ia u b. 


St. Petersburg, vom 31. Oetober. — St 
Majeftät der Kaifer find am 21ſten d. um 8 Uhr Abends 
in Kiew apgekommen. Höͤchſtdieſelben begaben ſich für 


gleich nach der alten ehrwürdigen Kloſterkirche und ver 


richteten in der nur von wenigen Kerzen erhellten Kar 
pelle ihre Andacht. Erſt um 9 Uhr trat der Kaiſer is 
die für ihn in Bereitſchaft geſetzte Wohnung ab, we 
ihn der General» Gouverneur und die Behörden det 
Stadt empfingen. Am folgenden Tage wohnten Oe, 


Majeſtaͤt der Meſſe in der Sophien Kirche und alsbann 


der Parade bei; hierauf beſuchten Hoͤchſtdieſelben den 
General Sacken, nahmen einige oͤffentliche Anſtalten, fo 
wie die Katakomben der Kloſterkirche in Augenſchein, 
und empfingen Nachmittags den aus Mikolojeff einge 
troffenen Großbritannichen Botſchafter, Lord Durham. 
Am Abend ſetzten Se. Majeſtät die Reife nach Belafg. 
Zerkoff fort. r . 

Ptivpatbriefen zufolge, war an der Suͤdkuͤſte Taurlens 


die Witterung dem Weinbau überhaupt nicht gantz. 


Nachdem zueift die Trauben aus Mangel an Feuchte 
keit verſchrumpften, ſtellte ſich im Auguſt Regen eln. 
Dies belebte zwar die Hoffnungen der Weinbergs“ Be 
ſitzer; doch währte nun die naſſe und kuͤhle Witterung 
fort bis gegen Ende des Septembers, ſo daß es im Lauf 


von 6 Wochen kaum zwei Tage nach einander niet 


reznete. Die Temperatur am Tage war ſelten über 
+ 13 bis 14 R. und Nachts kaum + 10°. Von 
den früher reifenden Trauben ſoll daher die Hälfe in 
Faͤulniß uͤbergegangen fein, was beſonders beim Rißliug 
und dem Muscat der Fall war. Die härteren und 
fpäter reifenden Sorten, wie der Kakur, der Pineal 
Fleuri (Mourvede), Tokayer und Zante werden hof, 
fentlich noch nachreifen bei der mit dem Ende bes Bey / 
tembere eingetretenen wärmeren Witterung (Tags 16 
und 19°, Nachts 15°). 5 „ 
ran Pre ice 

Paris, vom 31. October. — Der Griechiſche 020 
ſandte hatte geſtern eine Audienz beim Könige, 

Der Geſundheits⸗Zuſtand des Vice⸗ Admirals Graſin 
von Rigny floͤßt einige Beſorgniſſe ein, EEE 

Der General Tiburtius Sedaſtiant iſt (wie Bewits 
früher als Geruͤcht erwähnt worden) nunmehr befinitit 


zum Commandeur der Militair  Divifioa ig Koiſtte 


an die Stelle des General Lallemant ernannt worden, 
welcher letztere die Militajr Diviſtenen 
übernimmt. 


au 
an 


von Toulouſe 


die Anfangs auf den 


wird, einem miniſte⸗ 
28. December d. J. 


Die Eröffnung der Kammern, 
165. Jannar k. J. angeſetzt war, 
riellen Blatte zufolge, ſchon am 
ſtattfinden. n 8 > 
Das Journal des Debats enthält in feinem: geftris 
gen Blatte den nachſtehenden Artikel, deſſen letzter Theil 
in Bezug auf die Spaniſchen Angelegenheiten in ſofern 
bemerkenswerth iſt, als ſich daraus ergiebt, daß das ge’ 
dachte Blatt ſich von der Unvotſichtigkeit feiner frühes 
ten Aeußerungen über Herrn Mendizabal und das von 
ibm beabſichtigte Syſtem uͤberzeugt hat: „Die 
Rednerbüͤhne und die Preſſe beaufſichtigen ſich gegen⸗ 
ſeitig, und halten ſich gegenfeitig im Zaum. Wenn 
die Kammern verfammelt find, fo ſtellt die Preſſe nicht 
leichtfertig Vermuthungen auf, die durch ein Wort in 
demſelben Augenblicke widerlegt werden können. Aber 
wenn die Kammern geſchloſſen ſind, dann beginnt die 
Zeit der geheimnißvollen Nachrichten und der ſeltſam⸗ 
ſten Geruͤchte. Man entzweit die Miniſter, und man 
verſoͤhnt ſie wieder. Man weiß genan, was ſie gethan 
und geſagt haben; nichts von dem, was in ihrem Kar 
binette und in ihrem Herzen vorgeht, bleibt verborgen. 
Die Sitzungen des Miniſterraths ſind kaum aufgehoben, 
ſo kennt auch die Oppoſition ſchon den neuen Plan, 
der vorgelegt worden iſt, weiß, wer ihn vertheidigt hat, 
und welche Einwendungen gegen denſelben vorgebracht 
worden ſind. Die diplomatiſchen Angelegenheiten ſind 
eben fo wenig ein Geheimniß für die Oppoſitlon. Sie 
verkündet, daß das Buͤndniß zwiſchen England und 
Frankreich locker geworden ſey; fie kennt die Gegen- 
“fände, die zu Unzufriedenheit zwiſchen den beiden Maͤch⸗ 
en Anlaß gegeben haben. — So hat man auch der 
Megierung den ſeltſamen Gedanken untergeſchoben, die 


Deputirten Kammer aufloͤſen zu wollen. Die Deputir⸗ 


ten, Kammer auflöfen, die erſt eine Seſſion zurückgelegt 
hat! Etwa um fie für den loyalen und feſten Beiſtand 
den ſie der Regierung geliehen, zu beſtrafen? Oder 
bat die Leichtigkeit, mit der ein ſolches Gerücht bei ge⸗ 
wiſſen Journalen Eingang gefunden, nicht vielleicht in 
dem Wunſche der Oppoſition, die Kammer aufgeldft zu 
ſehen, ihren Grund? Die Oppoſition ſchwankt beſtaͤn⸗ 
dig zwiſchen zwei Illuſionen: Wenn dle Kammer noch 
neu iſt, wenn fie noch nicht Gelegenheit gehabt hat, 
ihren politiſchen Gedanken auszudrücken, fo nimmt die 


Oppoſttion fie als ihr Eigenthum, als ihre Eroberung 


in Anſpruch; man rühme ihren Patriotismus und ihre 
Unabhängigkeit. Wenn aber die Kammer durch zwei 
oder drei entſchiedene Vota dieſe Iluſionen zerſtoͤrt hat, 
fo wendet ſich die Oppoſition an die Wähler. Dort 
ſteht fie das Mißvergnuͤgen wachſen, bis eine allgemeine 
Wahl leh t, daß die Oppofition, wenn auch überall am 
laͤrmendſten, doch auch überall am wenigſten zablreich iſt. 
Das Ministerium, gegen welches die Oppoſition nichts 
vermag, fo lange ſeine Mitglieder einig bleiben, ſoll 
nun aber durchaus tböricht genug ſeyn, ſich zu spalten 
und gegen ſich ſeloſt Krieg zu führen. Dies iſt von 
allen Hoffnungen der Oppoſttion diejenige, mit der ſie 
ſich am liebſten ſchmeichelt. Bit dem geringſten Ger 


ruͤchte von elner wahren oder falſchen Uneinigkeit über 
irgend einen Gegenſtand ſtoͤßt die Oppoſition ein Freu⸗ 
den Geſchrei aus; fie glaubt, dem gluͤcklichen Tage der 
fo ſehnlich erwarteten und fo innig gewüͤnſchten Feind⸗ 
ſeligkeit nahe zu ſeyn. Wie oft haben nicht die Oppo⸗ 
ſitions⸗Journale verkuͤndigt, daß eine entſchiedene Spal⸗ 
tung im Mintſterium eingetreten fen, und daß es ſich 
auflöfen werde? Noch ganz kurzlich ſol ein Plan 
wegen Konvertirung der Renten das ganze Conſeil 
entzweit, und den Finanz⸗Miniſter faſt veranlaßt haben, 
ſeine Entlaſſung zu fordern. Wenn es wahr waͤre, daß 
Zwiſtigkeiten im Miniſterium herrſchten, ſo muͤßte man 
in der That der Oppofition für die Mühe danken, die 
ſie ſich giebt, die Mitglieder deſſelben zu verföhnen, 
und ihnen den Fehler zu zeigen, den fie begehen wuͤr⸗ 
den, wenn fle ſich von einander trennten. Die beſten 
Frtunde des Minifteriums würden ihm nicht auf eine 
beredtere Weiſe die Nothwendiskeit der Eintracht dar⸗ 
thun koͤnnen! Aber, Gott ſey Dank! in dieſem wie 
in allen andern Fälen giebt ſich die Oppoſitton falſchen 
Hoffnungen hin. Sie baute auf die Kammer; die 
Kammer hat ſie im Stich gelaſſen. Sie baute auf 
die Wähler; auch dieſe haben fie im Stich gelaſſen. 
und werden ſie im Stich laſſen. Die baut jetzt auf 
Spaltungen im Miniſterium, und nie tft das Miniſte⸗ 
tium einiger geweſen. In dieſem Augenblicke giebt es 
keinen Punkt, weder der inneren noch der äußeren Po, 
litik, über den nicht das Miniſterium vollkommen einig 
wäre. Die Konvertirung der Rente, da es doch der 
Oppoſition gefallen hat, dieſen Gegenſtand zu waͤhlen, 
wird das Miniſterlum eben fo wenig entzweien, als die 
Spaniſchen Angelegenheiten es entzweit haben. Nle⸗ 
mand im Kabinette hat die Abſicht, dieſe wichtige Frage 
den Kammern zur Entſcheidung vorzulegen. Wir baben 
vor dieſer noch viele andere zu loͤſen. Es würde Thor⸗ 
heit ſeyn, ſo vielen politiſchen Erſchuͤtterungen noch 
dieſe finanzielle Erſchuͤtterung hinzuzufügen. Das Land 
verlangt vor allen Dingen etwas Ruhe, etwas Stabi⸗ 
lität. Dieſts beftändige Leben in Kriſen, wuͤrde am 
Ende feine Kräfte erſchoͤpfen, feinen Muth beugen, und 
überall Mißvergnuͤgen an die Stelle des Vertrauens 
ſetzen. Das Miniſteriums kann ſich in feiner Stellung 
nicht über die wahren Beduͤrfniſſe des Landes taͤuſchen; 
der Finauz⸗Miniſter iſt auch einigermaßen Miniſter der 
allgemeinen Politik; er weiß eben fo gut wir die ans 
deren Mitglieder des Kabinettes, was ſich für die Zeit 
paßt. — Die Oppoſition, die im Zuge iſt, alle Welt 
zu entzweien, entzweit auch England und Frankreich⸗ 
Sie ſetzt ernfte Gegenftände der Unzufriedenheit, und 
fogar einen Bruch zwiſchen beiden Mächten voraus. 
Wahrſcheinlich weiß die Oppoſitton nicht, daß gute und 
dauerhafte Freundſchaften zwiſchen Völkern fo gut wie 
zwiſchen Privatleuten diejenigen ſind, die auf einer tie 
fen Sympathie, auf Grundfägen, auf gemeinſchaft licher: 
Intereſſen und auch auf gegenſeitigen Zugeſtaͤndniſſen 
beruhen. Frankfeich ſucht nicht, Lie inneken Angelegen⸗ 
heiten Englands zu lenken; das Englische Kabinet iſt 
zu klug, um Anſptuch darauf zu machen, die inneren 


* 
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eiten Frankreichs zu lenken. Jeder iſt Herr 
gene Lage. Was ſollte daher England und Frankreich 
entiweien? Etwa die Spaniſchen Angelegenheiten? 
Aber auch da haben beide Mächte ein und daſſelbe In⸗ 
terreſſe, und die Prinzipien, die fie leiten, ſind dieſelben. 
Sie haben beide denſelben Wunſch, die Sache der Koͤ⸗ 


nigin und der conſtitutlonellen Monarchie in Spanien 


triumphiren zu ſehen. Der Despotismus würde Frank, 


reich ſo wenig zuſagen, als England, und die Anarchie 
England fo wenig behagen, als Frankreich. Wenn die 


Politik des Herrn Mendizabal anfänglich zu nachgie, 
big gegen die Factionen ſchien, ſo würde es doch 
ungerecht geweſen ſeyn, ihn ſeiner erſten Handlungen 
holder zu verurtheilen, ohne auf die ſchwierigen Um⸗ 
ſtaͤnde Rüͤckſicht zu nehmen, unter denen er ans Ruder 
trat. Die Oppoſition macht der Regierung eln großes 
Verbrechen aus dem geringen Schleichhandel, der noch 


an der Spaniſchen Graͤnze getrieben wird. Glaubt man, 
Ste Engliſche Regierung wiſſe nicht aus eigener Erfah⸗ 


kung, wie erfinderiſch und verwegen die Contrebandlers 
bei Betreibung ihres Gewerbes find, und daß es deim 


x beſten Willen unmöglich iſt, demſelben ganz zu feuern? 


Kann die Franzoͤſiſche Regierung noch eine thätigere 
Wachſamkeit ausüben? Unterhalt ſie nicht an der Graͤnze 
einer Armee von 20.000 Mann? Hat ſie nicht beſon⸗ 


dere Polizei» Commiflarien dorthin geſandt, die bereit; 
williger find, die Schmuggler zu verhaften, als die Be. 
amten der Orte, deren Handel eben durch die ſtrenge 
Aufſicht ganz vernichtet wied? Woruͤber beklagen ſich 
die Idurnale aus den Gränz⸗ Provinzen? 


a Ueber die 
„Strenge der Regierung, die den Handel zwiſchen den 


bdeiden Ländern verblete, und zu derſelben Zeit klagt 
mon ſte hier der Nachſicht und faft des Einverſtändniſſes 
an. Um die Schluchten der Pyrenäen den Contreban⸗ 
diers vollſtaͤndig zu verſchließen, bedurfte es einer Armee 
von 100,000 Mann. Würde die Oppoſition die Koſten 


dazu hergeben wollen? Und doch behauptet wan, dieſe 


angebliche Schwache der Franzöſiſchen Regierung ſei es, 
die ſie in Madrid um ihren Einfluß gebracht, und ben⸗ 
ſilben der Engliſchen Regierung zugewandt habe. Was 
verſteht man unter dem Einfluß der Fraulſiſchen Re⸗ 
gierung in Madrid? Die Franzoͤſiſche Regierung, was 

auch die Oppoſition fagen möge, hat niemals Anſpruch 

darauf gemacht, von Paris aus Madrid und Spanien 
zu regieren; fie hat niemals Anſpruch darauf gemacht, 


der Spaniſchen Regierung ein politiſches Syſtem aufs 
zudringen. Sie achtet die Unabhängigkeit Anderer, wie 
fe verlangt, daß man ihre eigene achte. Um Spanien 
zu regieren, muß man in Madrid ſeyn. Von weitem 
ein fremdes Kabinet leiten wollen, heißt ſich eine Laſt 
auflegen, für die die ſtaͤrkſten Schultern nicht ſta⸗k ger 
nug ſind. Selbſt Ludwig dem XIV. iſt dies nicht ger 
lungen. Verbündete, deren innere Angelegenheiten man 


leiten muß, ſind nur eine Verlegenheit mehr. Was 


Frankreich an Spanien Endpfte, iſt das gemeinſchaftliche 


AJntereſſe der conſtitutionellen Sache, und die Sol dari⸗ 
It der Grundſaͤtze. Wenn alio der Einfluß, von dem 
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denn es hat ihn niemals beſitzen wol 
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iſt, ſo hat das Franzoͤſiſche Kabinet ihn nicht verloren, 
len. Nein, eine 


Nebenbuhlerſchaft wegen des Einfluſſes in Madrid wird 


England und Frankreich nicht entzweien. A 

ſehen in Madrid, der e der ale en, 
folge, ſo groß war, hat man da England es uns benelt 
den ſehen? Warum follten wir es ihm beneiden? Die 
beiden Mächte chen in Madrid auf gleicher Stufe 
fie find Freundinnen der Königin und find. beide gleich 
bei dem Erfolg ihrer Sache intereſſirt! Sollten ſie ſich 
etwa wegen der Orientaliſchen Frage entzweien? Wiſſen 
fie nicht, daß es ihre Verbindung iſt, die das Gleichge 
wicht in Europa erhält, und daß fie gegenſeitig einanı 
der bedürfen? Dies find die Grundſätze und Intereſſen, 
auf denen die Allianz zwiſchen England und Frankreich 
beruht, und die fie vor allen Stuͤrmen fchüßen. Die 


beiden Kabinette find nicht fo launiſch, wie die Oppofs . 
lion es vermuthet. Was fie gewollt haben, wollen fie 


noch, in Spanien, im Orient, uͤberall. Es findet eben 


fo wenig eine Unelnigkelt zwiſchen England und Frank, 


reich ſtatt, als im Franzoͤſiſchen Miniſterium. Die Oppo⸗ 
fitton möge. al’o, wenn es ihr gefällt, fortfahren, die 
Miniſter alle Abend zu entzweien, und alle Morgen 


wieder zu verſoͤhnen; ſie moͤge zwiſchen England und 


Frankreich Zwiſtigkeiten vorausſetzen, die es nicht ver, 
hindern werden, daß die Eintracht zwiſchen beiden Län 
dern eben ſo dauerhaft bleiben wird, wie bisher, So 
lange wir keinen ernſtlſcheren Gefahren ausgeſetzt find, 
koͤnnen wir ſehr ruhig ſchlafen.““ 555 
Paris, vom 2. November. — Der Koͤntg und die 
Königin der Belgier werden am nächſten Donnerſtag 


(Iten) von hier nach Bruͤſſel zurückkehren. 


Man verſichert in den hohen politiſchen Krelſen, det 
eigentliche Zweck der Reiſe des Herzogs von Orleans 
ſey nicht, Corſika zu beſuchen oder den Feldzug in Afrika 
mitzumachen, fondern vielmehr incognito und wie durch 
Zufall feinen Eoufinen in Neapel einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Denn der Plan, durch Heirathen ſich mit dem 
Neapolitanifhen Hofe zu verbinden, iſt, trotz der unge 
ſchickten Leitung der da auf bezuͤglichen Unterhandlungen 
durch den Admiral Rigny, noch nicht aufgegeben wor 
ben. — Es iſt gewiß, daß der Herzog von Broglit 
Herrn v. Rayneval angewieſen hat, ſich auftichtig der 
Handlungsweiſe des Engliſchen Botſchafters in Madrid 
anzuſchließen, um das politiſche Syſtem Mendijabals zu 
unterſtützen. — Ueber die Abſichten des Minlſterſumé 
hinſichtlich der bevorſtehenden Kammerſitzung, die Ende 
December eröffnet werden ſoll, iſt man verſchiedenet 
Meinung. Nach der einen Anſicht wurden die Min 
ſter keine palitiſchen Geſetze vor die Kammer bringen. 
Andere bebaupten jedoch, das Minifterium gehe damit 


um, fein Einſchüchterungsſyſtem zu vervollſtändigen / und 


beabſichtige vorzüglich ein Geſetz, welches känftighin alle 
Eingriffe der periodiſchen Preſſe in das Privatleben ver 
hindern fol, 25 . 


Nachrichten aus Toulauſe vom 29ften v. M. zufolge, 
waren dort 5 Deſerteute der Fremden „Legion angekom“ 


} 


N: 


1 


Oppofition zu · 


| 


$ 


men; nämlich 1 Pole und 4 Stallener. Sie ‚lagen 


fen wollen, ſo wie über den ſchweren Dienſt und die 
ſchlechte Bekoͤſtigung, die ihnen zu Theil geworden, und 
ver kündigen laut, daß mehrere ihrer Kameraden ihrem 
Beiſpiele folgen würden. Be 

Die Journale von Malta berichten von einer ſtarken 


Tuͤrkiſchen Flotte, die in den Gewäflern des Bosporus 


verſammelt und bereit waͤre, unter Segel zu gehen. 


Idee eigentliche Beſtimmung jedoch kennt man nicht. 


S a n i e n. 

Ein Schreiben aus Saragoſſa vom 24. October 
enthält Folgendes: „Geſtern Abend um 10 Uhr ſchlug 
man den Generalmarſch, und die Einwohner erfuhren 
zu ihrer größten Beſtuͤrzung, daß die Karliſten, 6400 
Mann ſtatk, Earifiena belagerten, während zwei andere 
ſtarke Kolonne Longares und Muel beſetzt hielten, um 
jene Belagerung zu beſchuͤtzen und ſich den Streitkräften zu 
widerſetzen, die etwa aus Saragoſſa zu Huͤlfe eilen möchten. 
Man ſcheint bier zu fürchten, daß die Karliſtiſchen Maſſen 
bald dieſe Hauptſtadt der Provinz belagern konnten.“ 
Man ſchreibt aus Bayonne unterm 29ſten v. M.: 
„Don Ca los kam mit feinem Gefolge lund einigen 
Dataillonen am 24ſten nach Salvatierra, und befand 


ſich am 26ſten in Alzaſua; er hatte die Obſervations“ 


Armee unter den unmittelbaren Befehlen des Generals 
Eguia in der Umgegend von Vittoria gelaſſen. Dieſer 
General hat es für zweckmaͤßig erachtet, die ſteinerne 
Brücke bei Arminon, auf dem Wege nach Miranda, 
abzubrechen. Man weiß noch nicht, wohin ſich Don 

Carlos jetzt wenden wird; vorläufig aber wird er wahr- 
(Icheinlich einige Tage in Onate bleiben.“ 

Aus Mondragon meldet man unterm 26, October, 
daß die Kolonne Es pa tero's von Bilbao aus auf Bal⸗ 
maſeda marſchirt ſey, und daß Jaüreguy, der gegen 

Zornoſa vo geſückt war, von den Karliſten angegriffen, 
und mit Perluſt nach Bilbao zuruͤckgetrieben worden ſey. 


Port ug a l. 


In einer Korreſpondenz des Morning Herald aus 


Liſſabon vom 24. October lieſt man: „Sie werden 
ſich erinnern, daß zu Anfang des Auguſts die Koͤnigl. 
Schiffe Stag, Klio, Tweed und Pike mit verſiegelten 
Orden von hier adfegelten. Sie find, mit Ausnahme 
der Pike, feit geftern hier wieder angekommen. Uuſere 
Regierung hatte, wie ſich ergiebt, die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß die Franzoſen, in der Abſicht, zu Pos tendik, 
dem Site eines Mauren Stammes, noͤrdlich vom Se⸗ 
negal, ſich den Alleinhandel mit Gummi zu verfhaffen, 
Händel mit den Eingebornen geſucht und ihnen zum 
Scheln den Krieg erklärt hätten, um einen Vorwand 
zu einer ſtrengen Blokade der Kuͤſte und zur Aus⸗ 
ſchließung aller Engliſchen und anderen Schiffe zu ha; 
den. Der Befehlshaber des Franzöͤſiſchen Geſchwaders, 
welches aus einer Kriegsſlobp und drei Briggs bestand, 
: Endpfte jedoch mit dem ſchwarzen Häuptlinge Friedens, 
Anterhandlungen an und ſtellte als Haupt Bedingung 
die Ausſchließung aller fremden, namentlich Engliſchen 
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Schiffe von ſdem Handel an dieſem Platze und um 5 
uber die ſtrenge Diselplin, der man fie habe unterwer⸗ 


einige Beſorgniſſe des ſchwarzen Fuͤrſten zu beſeitigen, 
verſicherte er denſelben, daß er von England nichts zu 
befürchten habe, denn König Wilhelm beſitze gar keine 
Flotte, oder, wie der Neger Häuptling ſich gegen den 
Eap:tain Lockyer ausdrückte, „keine dicken Schiffe“. 
Im Falle der Vorſchlag nicht angenommen würde, 
ſollte die Stadt in Trümmern geſchoſſen werden. In 
Betreff der „dicken Schiffe“ ſah der Franzoͤſiſch Capi⸗ 


tain jedoch bald ein, daß er ſich verrechnet habe, denn 


während der Unterhandlungen meldete der wachthabende 
Offizier, daß 3 —4 ſehr verbaͤchtig ausſehende Schiffe 
im Geſicht ſeyen. 
Brigg abgeſandt, um, die Fremden zu kecognosziren, 


die bald mit der unwillkommenen Nachricht zurückkehrte, 


daß es eines von Koͤnig Wilhelm's dicken Schiffen und 
drei kleinere Fah zeuge ſeyen. Der Commodore, Capi⸗ 
tain Lockyer, welcher ſich am Bord des Stag befand, 
und den ganzen Vorfall von einem Engliſchen Kauffahr⸗ 
tei Schiffe erfahren hatte, daß das Portendik gekommen 
war, ging mit ſeinem Geſchwader zwiſchen der Stadt 


und den Franzoͤſiſchen Schiffen vor Anker, fo daß letz 


tere nicht auf die Stadt ſchießen konnten, ohne die 
Engliſchen Schiffe zu treffen, was ſie jedoch nicht wag⸗ 


ten. Es fand endlich die Farce einer Ausſöͤhnung zwi⸗ 


ſchen, den kriegfuͤhrenden Parteien ſtatt, Allet iſt wie / 


der auf dem alten Fuße, und die Engliſchen und Fran⸗ 


zoͤſiſchen Difigiere bewirtheten ſich gegenſeitig. Letztere 
beſuchten vor ihrer Ruͤckkehr noch die Franzoͤſiſche Nit, 
derlaſſung am Senegal, wo fie von dem Gouverneur 
mit der größten Höflichkeit empfangen würden. Der 
Pike iſt nach Weſtindſen abgegangen, Am Bord des 
Tweed und der Klio iſt leider das gelbe Fieber ausge⸗ 
brochen, woran bereits der erſte Lieutenant des Tweed 
und einige Matroſen geſtorben find.“ “/ 7 
Die Times enthält ein Schreiben aus -&iffabon 


von demſelben Tage, worin es heißt: „Geſtern erhielt 


der General Sartorius die 10,000 Pfd., welche die 
Regierung ihm ſchuldig war. Vor einigen Tagen 
wurde die Sache der Engliſchen Oſſiziere, welche in 


Portugieſiſchen Dienſten geweſen ‚find, vor Gericht ver⸗ 


handelt. Die Frage war, od ſie bei dem Austritt aus 


dem Dienſte nur den einjährigen Sold erhalten ſollten, 


wie es der Marſchall Saldanha velo l dnet hat, oder ob 
ſie be echtigt feyen, den Betrag eines zweijährigen Ger 


halts zu fo dern, wie es ihnen we: fprochen worden war. 
Der geweſene Miniſter Freite, der Staaterath Mir - 


randa, der Admiral Sartorius und mehrere andere an 
geſehene Mänrer waren als Zeugen zugegen. Aber der 
Gegenſtand war fo klar, daß es ihres Zaugniſſes nicht 
bedurfte. Es macht dem tapferen Marſchall wenig 
‚Ehre, dieſen Männern fo viele Hinder giſſe in den Weg 
gelegt und ſie ſo lange hingehalten zu haben. Die 


Jurp hat noch nicht ihren Ausſpeuch gethan.“ 
a Wr N re. Era 5 at 
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Londan, vom 3. November. — Die Ho Zeitung 
meldet jetzt offiziel die Ernennung des bisherigen Ge⸗ 


Es wurde ſogleich eine Franzoͤſiſche 
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ſanbten am Schwedischen Hofe, Sir Edward Cromwell 
Disbrowe, zum außerordentlichen Geſandten und bevoll— 


5 mächtisten Miniſter bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige der 
Niederlande, des bisherigen Secretairs bei der Britti⸗ 


ſchen Geſandſchaft am Ruſſiſchen Hofe, Hrn. John 
Duncan Bligh, zum außerordentlichen Geſandten und 


bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sc. Majeſtaͤt dem Könige 


von Schweden des bisherigen Regations Secrctairs in 
Fronkfurt a. M., Herrn John Ralph Milbanke, zum 
Seeretair bei der Beittiſchen Geſandſchaft in St. Der 
tetsburg und des Hen. Francis George Molyneux zum 


Seccetaie der Brittiſchen Geſandſchaft in Frankfurt. 


In Beziehung auf das Verhaͤltniß zu Spanien 
zußert jetzt ſelbſt die Morning Chronicle die ſich feu, 
her am heftigſten in der entgegengeſetzten Weiſe ausge⸗ 
ſprochen hatte, volle Zufriedenheit mit der Franzoͤſiſchen 
Regierung, ſeitdem ſie aus dem Berichte des Marſchalls 
Maiſon, auf welchen die Königliche Verordnung wegen 
zweier neuer Militairs Divifionen im Süden begründet 
worden, erſehen haben, daß das Franzoͤſiſche Obſerva⸗ 


tionsheer den Pyrenäen näher ‚gerückt werben ſoll, um, 


wie man glaubt, eine ſtrengete Aufſicht über die Spas 


niſche Grenze führen zu können. Auch der Globe bes 


merkt: „Wir haben ſchon bei früheren Gelegenheiten 


den Glauben geäußert, daß es ſich zeigen werde, wie 


der Verdacht, daß den Karliſten unter der Hand Unters 


ſtuͤtzung zu Theil werde, gerechter Weiſe bloß die Eins 


wohner längs der Spaniſchen Grenze treffen koͤnnen, 


deren Intereſſe am Schmuggeln keines Anreizes durch 
Hinneigung zu den Karliſten bedurfte“ 

Die Times meldet: „Geſtern früh fand hier eine 
Privat Verſammlung der in London anſaͤſſigen Spani⸗ 


ſchen Kaufleute ſtatt, worin man die Vorbereitungen zu 


fenden Maßregeln zu berathſchlagen.“ 


einem Aufruf an die Kaufleute und Kapitaliſten Eng⸗ 
lands traf, in welchem dieſe aufgefordert werden follen, 
Spanien in der jetzigen ſo entſcheidenden Krifis zu unters 


fügen, und allem Anſchein nach wird dem Aufruf ent 


ſprochen werden. Die Verſammlung ging zwar auseinan, 


der, ohne: über die Art und Weiſe, wie die Sache vor 


das Publikum gebracht werden ſoll, etwas beſtimmtes 


beſchloſſen zu haben, man glaubt aber, daß unverzüglich 
ein Ausſchuß aus Engliſchen und Spaniſchen Kauflew 


ten gebildet werden wird, um uber die werter zu ergieis 
Der Courier 
fage in derſelben Beziehung: „Herr Mendizabal wird 
von den Pariſer und Londoner Kaufleuten mit Geld 
unterſtuͤtzt werden, und fo bieten ſich ihm die ſchoͤnſten 
Ausſichten dar, und Alles lechtfertigt den Glauben, der 
jetzt auch ſchon von den Toryzeitungen getheilt wird, 
daß Don Carlos, wenn keine fremde Macht ihm zur 
Huͤlfe koͤmmt, bald gendthige ſeyn wird, Spanien zu 
verlaſſen.“ Zur Beſtärkung feiner Anſicht fuhrt der 


Couser folgende Stelle aus dem Toryblatt John Bull 
an: „Es wird jetzt, da die Liberalen mit der uſurpatori⸗ 


ſchen Regentin von Spanien gemeinfhaftlihe Sache 


gemacht haben, alles Moͤnliche aufgeboten, um bie Ge⸗ 
‚fühle des Sponiſchen Volks zu unterdrücken und den 
kechtmößigen König aus ſeinem Lande zu vertreiben. 


an Bord. 


v. M. hier eingegangen. 


vom Iſten d., aus Korfu vom Zten, aus Patras 


Veemittelſt einer Uebetmächt muß und wieb der n 


Ende geſchehen, wenn nicht Frankreich, beunruhigt durch 


den Gedanken an die unvermeibliche Verbreitung revolus 4 


tienaſrer Geſinnungen, die nicht zu verhindern fipn 
wüede, falls dieſer Kreuzzug gegen Don Carlos gelingt, 
ſich offen für deſſen Sache erklärt und die Sache auf 
eine ganz andere Weſſe zur Entſcheidung bringt, als 
die Radikalen und die Soͤldlinge es ſich träumen laffen, 
Briefe aus Spanien ſagen, daß Cordova die Karliiten 
geſchlagen habe, und daß Ituralde, der populairfte Kar, 


liſtiſche General nach Zumalacarreguy, in der Könlgin 


uͤbergegangen ſey, Wir nehmen die Nachrichten aus 
Spanien immer nur mit großer Vorſicht auf, aber io. 
viel iſt gewiß, daß, wenn Don Carlos nicht vor der 
Konzentrirung feiner Feinde einen Schlag zu führen 
vermag, oder wenn ihm nicht nach ihrer Vereinigung 
eine Huͤlfe von außen koͤmmt, fein Sieg als unmöglich 
erſcheint.“ N 
In Portsmouth kam geftern fruͤh das Dampfbeoe 
Emerald Isle mit 120 Rektuten für die Königin von 
Spanien an. Die Leute wurden an Bord des Lord 
Lynedoch gebracht, der Nachmittags die Anker lichtete 
und nach Spanien abſegelte. Der Major Greville, von 
den Lanciers, begleitet die Expedition. 
doch hat auch 60 Pferde für den Dienſt der Huͤlfslegſon 
Aus Liſſabon find Nachrichten bis zum Aten 
„Dieſe Hauptſtadt“, fagt 
der Courier, „war beim Abgange des letzten von dort 
angelangten Schiffs vollkommen ruhig. Die Vermäh⸗ 
lung der Königin mit dem Prinzen von Sachſen⸗Ko, 
burg wurde als abgemacht angeſehen, und man traf 
ſchon Anſtalten dazu. Briefe aus Porto, die in La 
bon eingegangen waren, meldeten, daß wegen des au, 
haltend kalten und regnichten Wetters die Wein Erndte 
dort ſehr ſchlecht ausgefallen ſey. Es ſoll näͤchſtens fü 
Portugal eine allgemeine Volke zaͤblung vorgenommen 
werden, wobei man die Zahl ber Maͤnner und Frauen 
beſonders aufführen und die Einwohner außerdem nach 


ihren verſchiedenen Lebensaltern in fuͤnf Klaſſen theilen 


will.““ Der Globe fügt, dieſen Nachrichten noch hinzu: 
„Wie wir hören, haben ſich 1150 Mann von dem 
Britiſchen und Fianzöſiſchen. Corps in Portugal für 
den Dienſt der Königen von Spanien einſchreiben laſſen. 
Unter den Bo ſen Nachrichten theilt die Times auc 
folgende politiſche und das Ausland betreffende mit: 
„Mit dem Dampfboot African, welches am Mitwoch 
in Falmoduth anlangte, haben wir Nachıichten 1 
Aten, aus Zante vom Sten, aus Malta vom Sten, aus 
Gibraltar vom 19ten und aus Cadix vom 20ſten ethal⸗ 
ten. Die Briefe von letzterem Dite ſchildern diefe Stadt 
und ihre Umgegend als vollkemmen rubig. Ganz An 
dalufien hatte ſich zu Gunſten des neuen Miniſterlums 
e Eiärt, und die Behoͤeden und anderen leitenden Pr 
ſonen in Cad ix thaten alles Moͤgliche, um die Zwecke 
der Regierung zu fdrdern. In den Geſchäften war et 
belebt, Die Zeitungen aus Gibraltar melden, daß Heis 
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Winam Shetwill, wegen feiner Tbeilnahme an der 
Verſcheffung von Guͤtern an Bord der Briag Cruzado⸗, 
die zum Sclavenhandel gebraucht werden ſollte, zu einer 
Strafe veru' theilt worden war. Man hatte der gan 


en Mannſchaft des Schiffs den Prozeß gemacht, fie 


wurde aber freigeſprochen, mit Ausnahme des Patrons, 
Joſe Hidalgo, der auf 14 Jahre deportirt worden iſt. 
— Die Briefe aus Athen berichten, daß dieſe Stadt 
ſehr ſchnell emporbluͤbt; es waren dort einige neue 
Straßen nach einem ſchoͤnen Plan angelegt worden und 
Ausländer, beſonders Engländer, kamen in großer An⸗ 
zahl daſelbſt an. Herr Black, eln Engländer, der 
das berühmte Mädchen von Athen geheirathet hat, 
ik an die Spitze der Polizei geſtellt worden, und ſeit⸗ 
tem haben bedeutende Werbrfierungen in der Rein, 
haltung und anderen Beguemlichkeiten des Orts ſtatt / 
gefunden. Herr Glaß hat als Repraͤſenkayt eines 
angeſehenen Londoner Banquſerhauſes von der Griechi⸗ 
ſchen Regietung auf 30 Jahre das ausſchließliche Recht 
erhalten, eine Bank in Athen zu ertichten, und zwar 
mit einem Kapital von 1 500,000 Pfd. St. und mit 
der Beſugniß, für ein Drittheil dieſes Betrages Noten 
auszugeben. Der Zinsfuß, iu welchem fie Geld aus, 
leihen darf, ſoll auf Ländereien nicht 8 pCt. und auf 
Haͤnſer nicht, 12 pCt. überſchreiten. Man verſpricht 
sich von der Errichtung der Bank großen Nutzen für 
das Land, namentlich für die Eingebor nen, die bis jetzt 
ihr Geld, wenn fie welches beſaßen, zu vergraben, pfleg⸗ 
ten, um es in Sicherheit zu haben, und die daſſelbe 
nun ficher unterbringen konnen, wahrend zugleich bie 
Wucherer, die jetzt dort Geld gegen 30 bis 40 pCt. 
Zins ausliehen, ihre Geſchaͤfte einſtellen muͤſſen. Eine 
andere Klaſſe von Griechen, denen die Leichtigkeit, 
Geld geborgt zu bekommen, ſehr erfreulich ſeyn wird, 
find die, welche durch die Türken von ihren Guͤtern 
vertrieben wurden und all ihr baares Geld ausgeben 
mußten, um ſich im Keiege das Leben zu friſten, und 
die nun, obgleich ſie in ihr Eigenthum wieder eingeſetzt 
nd, nicht die Mittel haben, das Land zu bebauen. 
Der Capitain Sir E. Lyons, Brittiſcher Geſandter am 
Hofe zu Athen, fo bei dem König Otto ſehr beliebt 
ſeyn und bei allen wichtigen Gelegenheiten von ihm zu 
Nathe gezogen werden. Im Piräus lag das Koͤnigl. 
Brittiſche Schiff Ceplon mit der Flagge des Contre⸗ 
Admirals Sir Thowas Briggs. Das Engliſche Ger 
ſchwader in Zante beſtand aus der Caledonia von 120, 
dem Thunderer von 84, dem Canopus von 84, der 
Revenge von 78, dem Barham von 50, dem Vernon 
von 50 Kanonen und dem Dampfboot Medea. 


or ke i. 


Der Engliſche Conrier enthält ein Privatſchreiben 
ons Alexandrien vom 2. October, worin es unter 


Anderem heißt! „Ich gehoͤre nicht zu denen, welche 


glauben, daß der jetzige politiſche Zuſtand im Orient 
don langen Dauer ſeyn werde. Die Eebitterung des 
Gioßherrn gegen feinen anffäßigen Vaſallen hat fi 
keinesweges gelegt, ſondern wird vielmehr durch die 


Intrigue des Letzteren ſortwaͤh end ‘gend t, denn der = 


Ehrgeiz Mehmed Ali's ruht nicht, fo ſehr ihm auch die 
Eu, opziſchen Maͤchte gezeigt haben, daß fie ihn in feir 
nem Plan, ſich unabhängig zu wachen, nicht unter 
fügen würden, Vor einigen Wochen kam es an's 
Licht, daß die Unruhen in Albanien vom Paſcha, wenn 
auch nicht angeſtiftet, ſo doch beguͤnſtigt worden, und 
in Folge deſſen ſchleudette der Großherr ſogleich feinen 
Bannfluch gegen ihn und befahl der Armee: Redſchid 
Paſcha's, Über den Taurus zu gehen, um ihn zu zuͤch⸗ 
tigen; nur vermoͤge des Einfluſſes der vermittelnden 
Machte ward diefer Befehl wieder zuruͤckgenommen. 
Sollte aber in der Politik dieſer Mächte eine Veraͤn⸗ 


derung vorgehen und es zu einer Kolliſion zwiſchen bei⸗ 


den Theilen kommen, ſo ſcheint man jetzt allgemein zu 
glauben, daß Redſchſd Paſcha feinem Gegner mehr als 
gewachſen ſeyn würde. Er hat die Unruhen in Kurs 
diſtan benutzt, um die Disziplin ſeiner Armee zu ver⸗ 
vollkommnen und ſich mit mehr Kriegs, Material zu vers 
ſehen, und es iſt ihm auch gelungen, ein beträchtliches 


Hüulfs Corps von jenem kriegeriſchen Volk unter feinen - 


Bannern zu ſammeln, während Ibrahim's Armee, mit 
deren Mannszucht es immer nur ſchwach ſtand, da fie 
in den letzten beiden Jahren nur mit Unterdrückung 


innerer Bewegungen in Syrien zu thun hatte, ganz 


demoraliſitt iſt und einen ſo wilden Charakter ange 
nommen hat, wie er ſonſt den milden und lenkſamen 
Arabern gar nicht eigen iſt. Ihre Grauſamkeiten und 
die von Ibrahim Paſcha ergriffenen harten Maßregele 


haben die Bevölkerung von Syrien dermaßen empört, 


daß es gar nicht Wunder nehmen darf, wenn bei ber 


erſten guͤnſtigen Gelegenheit eine allgemeine Inſu res / 


tion entſteht und Ibrahim als Opfer fälle. Seine ein. 
zige Macht beruht noch auf ſeiner Armee, und dieſer 
Einfluß iſt natürlich nur ſehr ſchwach, wenn die Zügel 
der Disziplin erſt loſe ſind. Wenn dieſe Soldaten 
nicht bald ihren fruͤheren friedlichen, Delchaͤftigungen 
wiedergegeben werden, fo möchte ihre Rückkehr nach 
Aegypten als der größte Fluch fue dieſes unglückliche 
Land zu fürchten ſeyn, als das fchlimmfte Bermächsniß, 
welches fein jetziger Beberrſcher ihm binterlaffen konnte. 
Wenn England es wirklich für moͤglich und wuͤnſchens⸗ 
werth Hält, daß das Tuͤrkiſche Reich in feiner Stab be 


unverſehrt erhalten werde, ſo ſolltt es ein Mittel auf, 


ſuchen, um der jetzigen kriegeriſchen Stellung der bei 
den Pa teien ein Ende zu machen, nicht durch einen 
Ausfoͤhnungsverſuch, denn davon kann gat nicht die 
Rede ſeyn, ſondern durch die Bemühung, von dem 


5 


Sultan eine Buͤrgſchaft dafılr zu erlangen, daß er den = 


Paſcha eine Zeit lang ungeſtoͤrt in dem Beſitz dein 


laſſen wolle, was dieſer gewonnen hat, und dann durch ö 


die Forderung von Seiten det Vaſallen, feine Arwee 


aufzuloͤſen und feinem Herrn keinen Grund mehr: zu 


VBeſchwerden zu geben, denn daß von beiden Seiten 
eine ſolche Streitmacht auf den Beinen gehalten wird, 
welche die Hüͤͤlfsquellen dieſet Länder weit äberſteigt, 
muß die Politik ganz vereiteln, welche Englands Inte⸗ 
tereſfe zu pflegen erhelſcht, Die Aegyptiſche Regierung 


„ 


llaſſen, und den Saamen zu Oel benutzt. 


— 


und Grunden. 
8 ulgeſtrten Beſitze der Lander, die vormals die Regent⸗ 


felbſtſtändigen Exiſtenz fähig wöre. 


S — 4286 a 5355 


nimmt ſelten ihre Sur zu der Preſſe, und wenn fe 
es thut, fo geſchieht es immer mit Furcht und Zittern. 
Ich uͤberſende Ihnen eines dieſer feltenen Dokumente. 
Es iſt ſo eben erſchienen und bezweckt, den Paſcha von 


der Beſchuldigung, daß er an der Rebellion in Alba⸗ 
nien Theil gehabt, zu reinigen; man ſcheint dieſe Recht⸗ 
fertigung aber allgemein fuͤr einen ganz mißglückten 
Verſuch zu betrachten. Unſere letzten Nachrichten aus 


SOyrien laſſen uns glauden, daß jetzt, wenn nicht ſchon 


fltuͤber, die Euphrat Expebition gewiß abgeſegelt ſeyn 
wird. Es war zu dirſer Zeit dort Alles ruhig. u 


5 M e e n 

Der Betlinet politiſche Wochenblatt enthält 
folgenden Artikel: „Das Verhältniß von Algier liefert 
einen neuen Beweis von der politiſchen Impotenz unſe⸗ 
rey Zeit, von ihrer gaͤnzlichen. Unfähigkeit im Schaffen 
Seit 5 Jahren iſt Franreich im vollig 


ſchaft von Algier ausmachten, erhält dort eine Armee 
und Flotte, und verwendet jahrlich 16,000,000 Franken 
fur dieſen Zweck; wenn aber dieſe phyſiſche Beſitzergrei⸗ 


fung aufhörte, Armee und Flotte heute von dort weg⸗ 
gezogen würden, fo verſchwaͤnde mit ihnen jede Spur 


Eu opsiſcher Herrſchaft, und völlige Anarchie braͤche 


herein. Eines der mächtigſten Reiche der Welt, eine 
un die ſich ſelbſt an die Spitze der Civiliſation 


zu ſetzen pflegt, hat daher nichts zu gründen vermocht, 
was irgend ein Lebensprinzip in ſich ſchließt, und einer 
Nach den Auſich⸗ 
ten derer, die am beſten unterrichtet find, iſt auch für 
die Zukunft gar keine Aus ſicht vorhanden, dleſer Eiobe⸗ 
rung irgend eine Moͤglichkeft zu verſchaffen, ſich aus 
eigenen Kraͤf ten zu erhalten, und es iſt mehr als wahr⸗ 


ſcheinlich, daß Frankreich geen ſich diefes unflchern, Geld 


und Menſchen verſchlingenden Beſitzes entſchluͤge, wenn 


es ohne empfindliche Demuͤthigung ausfuͤhrbar wäre, 


Man vergleiche mit den ohnmäͤchtigen Verſuchen, dieſes 


Land in die Getriebe der Franzoͤſiſchen Admmiſtrations, 
Maſchine einzufügen, “die großartigen Cölonifatiönen der 


es ſowohl als die der Germanen und Araber, ia 
die vielgeläͤſterten Anſtedelungen der Spanier in Amerika, 
um den ganzen Unterſchled zwiſchen dem auf natürlır 
chen und organ iſchen Elementen beruhenden alten Staate, 


und der mechaniſchen . des neunzehnten 


eee, zu fuͤhlen. ii; AR 


Der Geme ltd u Jacob Miller in Eiben hat 
das bekannte Unkraut Thlaspi arvense L. (ucket⸗ 


taͤſchelkraut, bei dem Landvolke Häufig Ducatenkraut, 


Hellerlenktaut, auch Klepperlen genannt), ſammeln 
Ueber den 
Erfblg giebt er ſelbſt folgenden Bericht: „Von 1 Simri 
Saamen erhielt ich 7 bis 8 Schopoen ganz reines 
ans Dis Kraut, das einen ſtinkenden Se 


* 


hat, freffen weber das Rindvleh ia Schaafe, 1 
die gereifte Frucht dreſchen. 


I 
N‘ 


großem Appetit freſſen fle die Oelkuchen. Man kaun 
Der Saamen kann jedoch 


ſo leicht gereinigt werden, daß man dies Gefchäfe fog: 
Kindern Überlaffen kann, in welchem Falle der Saamen 9 


mit den Handen ausgerieben wird.““ 
5 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich beſtens Verwandten v and 


Brennden 
Amalie Danziger. 


Jullus Pototzk y. 8 


1 To des Anzeige n. 
Am 4. November Abends 72 Uhr ſtarb nach acht, 


woͤchentlichen ſchweren Leiden * unfer innig geliebter 5 


Vater, der Koͤnigl. Saͤchſiſche Steuer » Einnehmer und 
Tuchfabrikant Herr Karl Gottlieb Pezoldt, im noch 
nicht vollendeten 61ſten Jahre feines Lebens. Im Auf 


trage ſaͤmmtlicher Hinterlaſſenen zeige ich dies feinen. 


Gelchäftsſreunden und Bekannten tief beteuͤbt ann. 
SE im Koͤnigreich Sachſen den 5. Novbr, 1835. 


Karl Friedrich Pezoldt, Apotheke. 


Heut Nacht entſchlief ſanft in Folge gaſtriſchen 15 


bers der Oeconomie Inſpeetor des Koͤnigl. Arbeitshauſes 
P. Witt, nach 46jäbriger Dienſtzeit und in einem 


Alter von 65 Jahren 8 Monaten, Wir werden fein 
Andenken als, das eines e und bieden Mar es 
ſtets treu bewahren. . 
Brieg den 6. November 1835. 
Die Beamten am. Königl. Arbeisfanfe, 255 


Heute früh um 6 Uhr endete unſere liebe Mien 


Auguſte Blaſius, nach einem vorhergegangenen gaſttl“ 
Dies allen entfernten 


ſchen Fieber, am Nervenſchlage. 
Verwandten und Freunden zu ſtiller Sheilnahme, 
Ober Stradam den 8. November 1835, 
C. L. Heibenrelch, geb. Blaſius, a 
Tante, im Namen der nere 2 


2 ſchwiſter. 
„N BR 


Danftfagung 

Dem unbekannten edlen Wohlthaͤtee, 

unſerer Anſtalt durch den Hospital⸗Inſpector 

Nathan Victor Hillel 10 u b 
ſtatten Hierdurch ihren ergebenſten Dank ab 

die Barfehe der iſraelittſchen Ballen Bit 
pflegungs Anftalt, 

Breslan den 10. November 1835. 75 i 

Cheater Anzeige. 

Mittwoch den Alten, auf allgemeines 

„Das Schloß Candra.““ Oper in 3 . 

von Joſeph Wolfen > 


von welhem 


erlangen: 
10 Musk 


Hen 


5 Seiten 


1. 


mm. 


264 ver privilegirten Schlesischen Seitung . 


November 1835. 


en een 


Beer sagt 


3 } 


Be, 


Mittwoch den 1 


— — — 
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Sonntag, den 15ten November, 
11 —1 Uhr, findet im Gefreier- (jetzt Knappe- 
schen) Saale, die erste der für diesen Winter 

vom Breslauer Künstler- Verein veranstalteten 
8 Quartett - Unterhaltungen statt. Aufgeführt 
werden: . ET 

1) Haydn, Quartett in C-Dur. 
2) Onslow, Quartett in B-Dur. 
3) Beethoven, Quartett in F-Dur. 

Eine Subseriptions-Liste liegt in der Musika - 
lien-Handlung des Herrn Cranz zur gefülligen 
Unterschrift bereit. Einzeln kostet das Billet 
15 Sgr. 5 
eta! Vorl a d un g. 
Ueber den Nachlaß des am 25ſten Auguſt 1832 zu 

Creutzburg verſtorbenen Königl. Rent Amts, und Forſt⸗ 
Kaſſen Rendanten Johann Gottlieb Schmidt iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 


16ten December d. J. Vormittags um 10 Uhr 


an, vor dem Koͤntal. Ober⸗Landes⸗Gerichts Referenda⸗ 
ring Herrn Becker II. im Partheien Zimmer des bies 
ſigen Oder Landesge ichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte vers 
lüſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur an das 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Släus 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwie⸗ 
ſen werden. Breslau den Tten Auguſt 1885. 
Koͤntgl. Ober⸗Landes Gericht von Schleſten.⸗ 
Erſter Senat. 


Fer a cht, Ver din gun g. 


Behufs der fernerweitigen Verdingung des Landftacht / 


Transports, der aus dem dleſſeltigen Montirungs Depot, 
ſowohl an die Königlichen Truppen als auch an andere 
Montirungs Depots zu verſendenden Militairs Beklei⸗ 
dungs⸗Gegenſtaͤnde, vom 1. Januar 1836 bis dahin 
1837 iſt ein Termin auf den 16ten November © 
Vormittags um LO Uhr im Bureau des unterzeſch⸗ 
neten Amtes (Dominikaner⸗Platz No. 3) anberaumt, 
wozu kautionsfaͤhige Entreprifgluftige mit dem Bemer⸗ 
keen eingeladen werden: daß die, dieſer Entrepriſe zum 
- Grunde gelegten naͤhern Bedingungen bis dahin, zu 
jeder ſchicklichen Zeit in gedachten Bureau eingeſehen; 
auch bie Entreprſſe⸗Submiſſtonen ſchriftlich und verſie⸗ 
zelt eingereicht werden konnen. 3 
Breslau den 6ten November 1835. 
b Koͤnizliches Montirungs Depot. 
Kalkſtein. Buſold. 


* 


Vormittags von“ 


VV 
Nothwendiger Verkauf. Das Haus der Bau, 
Inſpector Friebelſchen Erben auf der Domfnikaner⸗ 
Gaſſe No. 145 bis No. 148 abgeſchaͤtzt auf 11,605 Kilr, 
17 Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 


der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 28 ſten 


April 1836. Vor- und Nachmittags 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Oppeln am 21ſten Auguſt 1835. . 
s 8 Koͤnigl. Land und Stadtoericht. 
Strauch holz Verkauf. 
‚Der öffentliche meiſtbietende Verkauf der im Königs 


an ordentlicher 


lichen Forſt. Revier Nimkau pro a. c. zum Hiebe kom⸗ 
eingetheilten 


menden und auf dem Stock in Looſe 
Strauchhoͤlzer wird in nachſtehenden Terminen ſtattfinden: 
1) im Wald Diſtriet Schönau den 14ten November 

in der Wohnung des Wald Waͤrter Knappe daſelbſt. 
2) im Wald⸗Diſtriet Canth den 17ten November in 

der Brauerei daſelbſt. 78 
3) im Wald,Diſtrlet Rippern den 21ſten 
im daſigen Kretſcham. 


November 


5 J im Wald Diſtriet Wilxen den 23ſten November in f 


der Brauerei zu Elend. 


5) im Wald- Diſtrſet Pogul den Zöften November in 


der Foͤrſteret daſelbſt. 555 ; 


6) im Wald. Diſtriet Labthal den äten December in 


der Braueret zu Nimkau, 


Die Hoͤlzer können Übrigens ſchon vor dem Te mine, 
unter Anweiſung der hierzu beauftragten Local, Forftr. 


Beamten in Augenſchein genommen werden, wobei ber 


merkt wird, daß im Wald,Diſtriet Canth einige ver, 
ſtrauchte Brennholz Eichen mit zur Lieitation geſtellt 
werden. Der Anfang der Verſteigerung iſt an jedem 
Tage und Orte Vormittags um 11 Uhr. 
Nimkau den 21ſten October 1835. ; 
‘ KRoͤnigl. Forſt Verwaltung. 
Ederer ine 
Nachdem über den Nachlaß des am 13ten April 
1833 zu Fuͤrſtenau verſtorbenen Schmiedemeiſters Carl 
Roesler unterm 24ſten d. M. der erbſchaftliche Ligui⸗ 


dationsprozeß eröffnet worden iſt, ſo werden alle diefe ⸗ 


nigen, weiche an den Nachlaß irgend eine Forderung 


haben, aufgefo dert, ſich damit in termino den 29 ten 


Januar 1836 vor dem unterzeichneten Gerichtsamte 


in Perſon oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevall“ 
maͤchtigten aus der Zahl der Juſtiz⸗Cowmfſſarlen in 
Fuͤrſtenau zu melden, und die Forderung zu beſcheinl⸗ 
gen. Die Ausbleibenden haben zu gewärkigen, daß fie 
aller ihrer etwanigen Vorrechte für verkuſtig erkloͤrt und 
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mit rn Forderungen nur an dasjenige We del ver 
wieſen werden, was nach Befriedigung der ſich melden 
den Gläusſger von der Maſſe wird übrig bleiben. 


nn den 30ſten October 1835. 
Das Gerichte Amt von Fſken ent 


XS Ueber Verkauf oder Verpachtung eines guten 


Gaſthofes an der Kunſtſtraße in Oberſchleſien, geben auf 
portofreie Anfragen der Hert Commiſſiogair Herrmann 


(Neiſſer Herberge) in Breslau, und der Herr Trev⸗ 


mann (Oderſtraße) in Oppelu nähere Auskunft. 


ol; Ver kauf. 
Einige‘ hundert Schock ſchoͤnes ſtarkes Erlen und Kie⸗ 
fern Gebund: Holz im Einzelnen a 2 Rthle, 12 Sgr. 


6 Pf. das Schock, in Partien billiger, ſind zu haben 


im neuen Holzhofe vor dem DRS am Stadt, 
EVA neue Antonienſtraße No, 4. 3 
Schaaf vieh Verkauf. \ 

60 Stuck fertgemäftete Schaafe ſtehen auf Kam Do, 


minio Poloawiß, Breslauer Kreiſes, zum Verkauf. 
e ERBEN nEeneD, BENTD 
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N 


weitere 


rin 


Aus ber kauf. 


um den neuen Waaren Platz zu machen, habe 
0 wid) saraloflen, Agens Gegenſtaͤnde auszu⸗ 
verkaufen: 
bunte Eaubeiee in deu ſchoͤnſten woe 
8 ak Sgr.; 0 
ae Londoner desgl. a5 Sgr. z a 
extra fein franz. und engl. Moußlin rs Ge, 
ſellſchafts Kleider a 22 bis 3 Nthlr.; 
$ breite halbſeidene Zeige in den neueſten 
Farben⸗ Zufammenftellungen a 87 Sgr.; 
Große wollene Umſchlagetuͤcher a2 bis 4 Nile; 
große Thybet⸗ Tücher mit breiten Bordüren 
A 4 f — 5 Rthlr.; 
ſchön gedruckte Ballkleides auf Organdy à 13 
bis 3 Nihlr.; 
en Lyoner Crepp und Gaſe „Dhawls 
Nil 
eeine Parthie weiße brochirte Ball und Ge⸗ 
3 ſellſchaftskleider, ſehr preiswuͤrdig; 5 
12 große Erepp⸗, Atlas,, Hernani, und Indiana 
Tücher, in den ledhafteſten Farben und 
geſchmackvollſten Muſtern, iu der Hälfte 
der Fabrickpreſſe; 
eine Parthie engl. Teppiche und drmm. 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Breslau im November 1835. 


Eduard a, F. Ceiehſtscher 
ing Nib. 1 9 

e,, 
Ein neuer geſchmackvoller Fluͤgel, welcher 
einen vorzüglich guten Ton hat, ſteht verände⸗ 


2 


1 
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"eungshalber zu verkaufen, Ring No. 54 eine 


eure RL 
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Göthes Werken in zw 1 
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D. Haber & Solin aus Neisse 
beziehen bevorſtehenden Breslauer EliſabethMarkt 
zum Erſtenmale mit einem ſehr reichhaltig aſſor 
tittem Lager ſeidener, halbſeidener, baumwollener 
und leinener Bänder, diverſen Spitzen, gebt eich: 
ten, ungebleichten und gefaͤrbten Strickgarnen, ſo 
wie auch mit weißen und gefärbten Naͤhzwirn ‚eigen 
ner Sabrick, und verſichern bei ganz reeller Ber. 
dienung die moͤglichſt billigften Preiſe. 


„ 


TT! TTT % 


Ert:a feinſter Jamaika-Rum (direkt von England der 9 
jogen), iſt in Eimern, als einzelnen Flaſchen — und 


eben fo ganz achtes kuͤrkiſches Nofendl, ſowohl im Gans 


zen, als auch in Flacons von jeder beliebigen a 
billig zu haben bei 
D. E. Krugs Wwe., am Ringe No, 29. 
. 
Literariſche Anzelge. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben asche 


nen und in allen Buchhandlungen (in Beeslau bei 


Wilh. Gottl Korn) zu haben: 
Champollion's des Juͤngern 


Briefe aus Aegypten und Nubien, 
geſchrieben in den Jahren 1828 und 1829, Vollſtaͤn⸗ 
dige, mit drei Abhandlungen und Abbildungen verſehene 
Ausgabe. Aus dem Franzsfifchen uͤberſetzt von Eugen 
Freiheren v. Gutſchmid. gr. 8: Mit 7 en 

Abbildungen. Pieis 1 Rthle, 15 Sgr., 
Eine Reiſe nach Aegypten war fuͤr Champolion 1555 


Juͤngern das Hauptaugenmerk ſchon im fünfzehnten A: | 


Jahre; mit ihr hat er feine Laufbahn im einundolerjigr 
ſten beſchloſſen. Sein Wirken hat vor der dur) das 
Naturgeſetz beſtimmten Zeit fiir ihn begonnen und geendet, 


aber es war genug, einen dauernden e 20 


zu erwerben. 


Au Ostern 1856 rden eine 
Pracht - Ausgabe 


Bänden 


mit Stahlstichen, 
im 10 Druck und Papier übereinstim- 
mend mit der bekannten Ausgabe in Einem 


Bande von Schiller's sümmtliehen 


Werken. Ich erbitte mir e Be- 
stellungen. f 
Breslau und Pless, i im Novbr. 1835. 


Ferdinand Hirt, 
(Breslau, Ohlauerstrasse Na, 80.) 


88 hinzuweiſen, 


eie Werk, en 
botraͤthig bei Ferdinand wirt in Breslau 
ER und less. . 
| Grſchienen ift „55 
Mit Koͤniglich Wuͤrtembe giſchem Piivileginm 
SEE 3 „K. L. v. Knebel's = 
literariſcher Nachlaß und 
J 
Herausgegeben von un 
M. A. Varnhagen v. Enſe und CH. Mundt. 
In 3 Banden. ge. 8. Velinpay. bro ch. Sub, 
an ſeriptlons Preis 44 Rthlr, netto. 
Erſter Band. Mit Knebel's Bildniß. 
Juhalt: K. L. v. Knebel's Leben. Von Th. 
ee Knebel's Gedichte. — Die 
Briefe Carl Auguſt's, Großherzogs, und 


der hohen Frauen Amalia und Louiſe, Her⸗ 
von Sach ſen 


Er zogin und Großherzogin 
Weimar, F. H. v. Einfledel's und Karl 
vv. Dalderg’s an Knebel. 


Der zweite Band, bedeutend ſtaͤrker als der erſte, 
eiſcheint zu Anfang November und enthält; Briefe von 


Bamler, Anna Luiſe Karſchin, Gleim, Sr. 
Jakobi, Boie, Fr. Nikolai, Großmann, Wie, 
land, Herder, Caroline Herder, Lavater, 
Meyer, Jean Paul, Mattbiſſon, Hegel, 
Fernow, Falk, J. H. Voß, Paſſo w, Oken, 
Zach. Werner, F. A. Wolf und C. G. Schütz an 
v. Knebel; und v. Knebel an 
der und Caroline Herder. Der dritte Band, 
welcher ebenfalls noch in dieſem Jahre erſcheint, wird 
außer dem Ende des Briefwechſels noch von 
Knebel's vermifchte Schriften über philo ſophiſche und 
litera iſche Gegenſtaͤnde und intereſſante Auszuͤge aus 
- feinem Tagebuche enthalten. - 


Der Subferiptionspreis für alle drei 

Bände A 44 Bthlr., die beim Empfang des erſten 
| Bandes beſahlt werden, beſteht nur bis zum 
. Schlusse des Jahres 41855, wornach ein ev, 
phoͤhter Ladenpreis eintritt, . 


Der erſte Band iſt bereits in allen Buchhandlun⸗ i 


gen Deutſchlands, in Breslau und Pleß bei Fer⸗ 
dinand Hirt, vorrärhig, woſe bſt auch Sudferiptionen 
genommen werden. — Auf den Werth dieſes Wer- 
welchem Aehnliches die neuere Literatur 
gewiß nur Weng aufzuweiſen hat, halten wir fuͤr 
uberflüſſtg, Leipzig, im October 1835. f 
. Gebruͤder Reichen bach. 


Ein Hauslehrer, 
Imnaſtum vorbereitet, iſt zu erfragen beim Guts paͤch⸗ 
ber Hern Peſchel zu Rogoſave bel Trachenberg. 


| Göthe's 


Gilbert, an Her⸗ 


e Stepeifhe Agende Aleeble 
CEarholifch) welcher Knaben fürs 


Zu bedeutend herabgeseizten 


Freisen 


3 : 85 5 bei 7 ; ar 15 5 2 
Ferdinand Hirt in Breslau 


u haben: en 2 
sämmtliche 


More, 
Taschen ausgabe; in 55 Bänden, nicht 
mehr als 3 Rihle 10 Sgr, 
Ebendieselbe, Velinpapier, dio. 
12 Athlr. 43 Sgr. 
Druckpapier, dio. - 
— 16 Bihler, 20 Sgr. = 
Im Verlage des Unterzeichn ten fe ſo eben fertig 5 
geworden und in allen Buchhandlangen zu haben: 


Der erfahrene Urankenfreund. 
Ein Rathgeber für Jedermann über Erkennt. 
niß, Verlauf und Heilung folgender Kranfe 
heiten: Hypochondrie und Hyſterie, Skropheln, 
ſchleichendes Fieber, Bleichſucht, Keuchhusten, 
Steinkrankheit und Wurmkrankheit. . 
ehe Preis 5 Sgr. V 
Der Herausgeber dieſes kleinen Werkes wünſcht dem 
größeren Publikum für geringen Pleis ein Hilfsmittel 


Octav „Ausgabe, 


zu bieten, welches die Symptome, die Urſachen und 


das Weſen genannter Krankheiten, ſo wie die zweck⸗ 
mäßisften Mittel dagegen gründlich und leicht aß lich 
angiebt. In wie weit dieſes Ziel erreicht worden if, 
mag jeder Unbefangen⸗ bei näherer: Bekanntſchaft mit Y 
dem Buͤchlein ſelbſt beurtheilen; dem Unterzeichneten 

ſey nur die Verſicherung geſtattet, daß dieſe beſcheidene 
Volksſcheift bereits burch Sachkundige das waͤrmſte Lob 
und mit dieſem die Ausſicht gewonnen hat; fuͤr We⸗ 

niges des Guten viel zu wirken! Sa 


M. Friedländer in Breslan 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concerk 


"findet heute Mittwoch den 11ten November von dem 
Steyriſchen Alpenſänger Kleeblatt, 


ee 
cheſter⸗Muſik im Saale zur Lindenruh ſtatkt, Anfang 
4 Uhr, Ende 8 uhr. Das NMäpere beſagen die Ans 


ſchlage Zettel. Wozu ergebenſt einlabdet 1 8 


A ſt er. Cavtar a 

empfingen in vorzuͤglicher Güte * 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße Mo, 6. im Palmbaum, 


— 


Asche Celtower üben 


empfingen und empfehlen 


Rommlitz's Erben, 


Breslau. Fiſchmarkt u. Buͤrgerwerder, Wafleranffe N 1. 


* Elbinger au 
marin. Neunaugen er See 
marin. Lachs und F * Sehnde, 
fetten geraͤucherten Lachs 


2 


= empfing wiederholten Zuſandt und offeritt billiger wie biaher 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Oblauerſtraße N No. 15. 


. N SO 5 


Eine Partie Hirfe empfehlen 2 
F. Arndt & Comp., Düttnerftr, No. 1. 


= er ee He N 


Gebirgs Kerns Butter; 
Aechte Teltower Rüben; 
Fließenden Aſtracan Caviar; . 
FPeinſte Hauſenblaſe; 5 
Emmenthaler Schwetzer Kaͤſe; 
verſchiedene feine Thees, 
feine Rum und Atak 


7 empf im Ganzen und Einzelnen billlaſt 


Carl W im e 


An e. 


Große neue marinitte Sb Bricken, fetten ge⸗ 
täucherten und marinitten Lachs, vorzüglich ſchoͤnen, achten, 
fließenden Kaviar, neue Holländ. und Schotten Heringe, 
Brabanter Saedellen und 


wirkliche Teltower Ruͤbchen 


en nebſt allen Sorten Spezerei-⸗Waaren, zu den 


moͤglichſt b lliaſten Preiſen 


- S. Schweizer ſel. Wwe. & Sohn, 
am Roßmarkt, 
der er Kaufmanns⸗ Boͤrſe gradeuͤber. 


Friſche Martinshörner 
find‘ Mittwoch den 11ten November in beſter Gute 


von 1 Sgr. bis 15 Sgr., die größeren nach vorheri⸗ 


ger Beſtellung zu haben, in der 
f Micadiſchen Conditorei, 
Alörechts, Straße der Stadt. Rom gegenüber. 
Getreide- Preis in Courant. 


. Höch ſter: 


. J T 


wird ſchleunigſt geſucht. 


Oſtrowine; Hr. 


‚Kaufmann, von Glogau. — In 2 


* Friſche Forellen und 


friſche Aale 


(Lin allen Groͤßen) 
offeriren moͤglichſt billig 


Rommlitz's Erben, 


Breslau. Fiſchmarkt u. Bürgermwerber, Waſſergaſſe No. 


(Offene Stellen.) 2 Öeconomie 


Administratoren, 
welche die Verwaltung bedeutender Güter selhgt. 
ständig zu leiten im Stande sind, können reeht 
vortheilhafte und dauernde Stelten erhalten, Wel 
che einen Gehalt von 4—500 Rihlr. nebst freier 
Wohnung, Deputat u. s. W. gewähren. 
. Grunenthal in Berlin, 
Ober- Wallstrasse No. 20. 
Eine Gouvernante, welche ganz fertig franzoſlſch ſpricht, 
Das Naͤhere datüͤber bei dem 
Herrn Juwelier Somme, am Rathhauſe Neo, a 
wu erfragen, 1 
Zwingergaſſe Nro. 7. iſt eine kleine Wohnung mm 
oder ohne Meubles, an eine einzelne Dan bab, 1 
vermiethen. ö 
Ning No. 11. 1175 zwei gut meublirte Sn ned 
Cabinet 1 vermiethen und un iu 1 bel 
(Be 555 
Eine mende Stube ar Ae für eimelme Berten 


iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Nähere Alt, 


büfferfirafe No. 28 im erſten Stock bei Ztenenhorn. 
Angekommene Fremde. S 
In den 3 Kai en: Hr, v. Motz, Landrath, von Sam, 
ter, — In der goldnen Gaus: Hr. v. Br Ritt 
meiſter, von Tſchansdorf; Frau Regimentsarzt a e, von 
sen, — Im goldnen Schwerdt: Hr. Lüdemafh, 
Wollhaͤndler, von ll Hr. Hieronimus, Gutsbeligen, von 
Metz, Kaufm., von St. Goar. — ImRal 
tenkrang: Hr. Gillet, Kaufm, von Lyon. — Im deute 
ſchen Haus: Hr. Heuſer, Kaufm., von Gummersbach 
Ht. AR Bürger, von Krakau. — Im gold. Beh 
ter: Or Klipzonowski, Gutsbef,, von Pakoslaw; Hr. Re 
lich, Gutsnichter, von Beichgu; Hr. John, Seeretait, von 
Trachenberg. — Im weißen Adler: Mr. Seidl 5 
goldnen Löwen: Hr. 
Cohn, Kaufm., von Rofenberg; Si Galewski, Kamen 
von Brieg; Hr, Richter, Kaufmann, von 5 7 1 Ok. e 
Lieutenant, von Oels. — Im gold. Hl. Caſſes N 
Gutsbeſ., von Radelau. — Im regt g 59 b DU 
ale „Post, Seeretafr, von Berlin, Ring No. chen, 
Theiler, Juſtitiarlus, von Neiſſe, Oderſer. No. 19 Frau Ju 
KizAffeffor Vietſch, von Frankinſteln, Hertuſtraße Nö. 2. 


(Vreuß. Maaß.) 1 den 10. November 1835. 


Mittle Niedrigſter 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. ⸗ — 1 Rthlr. 6 Sg; Pf. — 1 Ahle. 2 Sgr. P.. 
Roggen = Ahle, 23 Sgr. — Rrthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 20 Ser. . 
Gerſte „ Athlr. 23 Sgr. Af. — = Rthle, 22 Sgr. 1 Pf. — = Mh, 21 Sgr. 3 f. 
„ler. + Rthir. 15 Sgr. Pf. —  Rthle 14 Sgr. 3 Pf. — Rthlr. 13 „est. 6. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit er der Sonn⸗ und ges ag täglich, im Verlage der 
bein Werklied Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf all 1 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


en Königlichen Poſtämtern zu haben. 


